1841. 


T ung 


des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Müller. 


— 


5 Montag den 5. April. 


Jul an d. 


Poſen den 4. April. Am 1. d. wurde hier der 
Tag gefeiert, an welchem unſer verehrter General 
von Grolman vor 50 Jahren in das damalige 
0 Moͤllendorf als Junker wirklich einge⸗ 


leicht i abging, daß es kein offizielles Jubi⸗ 
läum ſeyn konnte, da der General mehrere Jahre 
außer Dienſt geweſen, das iſt ihm reichlich erſetzt 
worden durch die Innigkeit der Theilnahme, welche 
dabei auf die ſichtbarſte und rührendſte Weiſe fich 
zu erkennen gab. Am Vorabende brachte zuerſt die 
Garniſon unter dem Zulauf einer dicht gedrängten 
Menge einen großen Zapfenſtreich; die höheren Of⸗ 
fiziere, auch aus den auswärtigen Garnifonen des 
Corps, hatten ſich babef eingefunden und wuͤnſch⸗ 
ten dem verehrten Führer Gluck zu dem Tage, der 
ihn zuerſt vor fo vielen Jahren in den Stand eins 
geführt, deſſen hoͤchſte Stufen er mit fo großer 
uszeichnung ungewöhnlich früh erreichen ſollte und: 
deſſen groͤßte Zierde er noch lange bleiben möge, 
Am folgenden Morgen hatten ſich über 200 Of⸗ 
19 80 . e 0 id Militair⸗Beam⸗ 
en des Corps verſammelt, um ihren feierlichen 
Gluͤckwunſch abzuſtatten. 5 N 


Zum Mittage hatte ſich eine zahlreiche Verſamm⸗ 
lung aller Stände zuſammen gefunden. Der weite 


um hatte die Anzahl lange nicht faſſen koͤnnen 
welche daran Theil zu. 1570 wünsch Der Saal 
des Caſino⸗Lokals war für die Veranlaſſung paſſend' 
und geſchmackvoll als Waffenſaal dekorirt; rings⸗ 
8 nr zeigten ſich die Namen der Schlachten in rei⸗ 


ichdem er am 21ſten März vorher zur wie ; 5 8 
ee ) ann el ee 5e n jedesmal mit einem Jubel be⸗ 


cher Anzahl, an welchen der Gefeierte Theil genom⸗ 
men, deren Erfolg ihm weſentlich mit zu danken iſt. 
Eingeführt empfing ihn das Muſik⸗Corps mit Hans 
dels ſchöͤnem: „Seht, er kommt mit Sieg, gekrönt‘, 
was die Empfindung ber Verſammlung vollkommen 
ausdrückte, die fich ſpaͤter am Schluſſe der Tafel in 

ederholten Toaſt's Luft machte, welche aus vol⸗ 


grüßt wurden, dem man es anfühlte, daß er der 
Ausbruch der tiefen Empfindung, und nicht Falter 
Convenienz war. Zuerſt ſprach der Gefeierke: „Es 
lebe Se. Majeſtäte der König! deſſen Geiſt 
und Herz uns zu den groͤßten Hoffnungen berechtigt. 
Mögen feine edlen Ahfichter, die er neuerdings auch 


hier auf die ſprechendſte Weiſe kund gethon, in Er⸗ 


fuͤllung gehen, wie fie es aber nur koͤnnen, wenn 
ſie vollkommen erkanntwerden, und wenn dem edlen 
Willen von allen Seiten Einſicht, Mäßigung und 
Hingebung entgegen kommt.““ Hierauf brachte Der’ 
General⸗Lieutenant v. Lützow, Kommandeur der 
9. Diviſton, folgenden Toaſt aus: Dem tapfer⸗ 
ſten Soldaten ſeines Koͤnigs, unſerm edlen kom⸗ 
mandirenden General, General der Infanterie, 
von Grolman, ſei ein Lebehoch gebracht! 

Dann ſprach der wirkliche Geheimerath und Ober⸗ 
Praͤſident Flottwell: 5 
„Ich bitte um die Erlaubniß „ dem keiegeriſchen 
Lorbeerkranz, der dem Helden dieſes Feſtes fo) eben 
gewunden worden, auch den anſpruchloſen, darum 


aber nicht‘ bedeutungsloſen Oelzweig anreihen zu 


dürfen. Wohl iſt es glänzend: und herrlich ein Feld⸗ 
herr zu ſeyn, und im vollen Bewußtſeym der Kraft 
und des Willens, im entſcheidenden Woment das 
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Geſchick des Vaterlandes an den Tag des eignen 
Ruhmes knuͤpfen zu koͤnnen. Zu allen Zeiten aber 
hat die Stimme des Volks, wie das Urtheil der 
Weltgeſchichte nur dem Helden die Palme des wah⸗ 
ren Ruhms zuerkannt, in deſſen geſtaͤhlter Bruft 
ein Herz voll Gottesfurcht, voll wahrer Menſchen⸗ 
liebe ſchlägt, der in dem Kriege nicht das Ziel, 
nicht die Aufgabe ſeines Lebens erkennt, ſondern 
der durch den Krieg den Seegen des Friedens dem 
Vaterlande zu ſichern trachtet. Darum ehren wir 
in dem Helden dieſes Jubelfeſtes auch den Freund 
jedes Schoͤnen, Edeln und Guten, dem keine der 
ſchoͤnſten Beziehungen des Lebens fremd geblieben 
iſt, der darum auch die friedlichen Beſchäftigungen 
des Gelehrten wie des Kuͤnſtlers, des Buͤrgers wie 
des Landmanns zu würdigen verſteht, und ſie ehret 
und ſchuͤtzet, ja auch ſelbſt des Feldherrn Schwert 
gern mit Pflugſchaar und Sichel vertauſchet. Wir 
ehren in ihm den Menſchen- und Vuͤrger⸗Freund, 
der in feinem Familien, wie in ſeinem Öffentlichen 
Leben, durch die hohe, edle Einfachheit, durch die 
eigenthuͤmliche Milde ſeines Charakters, fo wie 
durch die lebendige Theilnahme an jedem rein 
menſchlichen Furereffe, laͤngſt unſere Herzen gewon⸗ 
nen hat, dem aber ich ganz beſonders den wärms 
ſten, tiefſten Dank des Freundes zolle, dafür, daß 


er durch den Adel ſeiner Geſinnung, das zwiſchen 


Uns beſtehende amtliche Verhältniß zu einer innigen, 
u, ich darf ſagen, herzlichen Vereinigung erhoben 
at, auf welcher, ſo lange ſie währt, kein anderer 

Schatten haftet, als der Schmerz der nahen Tren⸗ 

nung. — 

Darum erſchalle dem edeln Manne, deſſen Bild 

ich hier in ſchwachen Zügen zu zeichnen verſuchte, 

nochmals ein dreifach Lebehoch —. 

Hierauf wurde von dem Rittmeiſter von Zacha 

auf Strehlitz nachſtehender Toaſt ausgebracht: 

„Ein ſchlichter Wehrmann, als Organ der Lande 

wehr dieſer Gegend, erbittet ſich das Wort um 

den Feldherrn zu begrüßen, der vor 50 Jahren das 


Waffenkleid empfing, und nun als Meuſch hehr, 


hoch und edel, gleich groß im Frieden, wie im 
Kriege des Preußen Volkes Stolz geworden iſt. 
Mag lange hier des wohlerworbenen Lorbeers 
Reis ihm blühen, wenn Frieden das theure Vater⸗ 
land beglückt, doch, ſobald des Könige Ruf ers 
ſchallt, des Landes Recht zu wahren, dann greift 
auch hier der Wehrmann raſch zum Schwert, und 
dieſes Feldherrn Wink wird ihm die Bahn der 
Schlachten zeichnen. Mit unſerem Blute wollen 
wir ihm neue Lorbeern um die Stirne winden. 
Voll Vertrauen blickt auf ihn das Heer, der Land⸗ 
wehr ſtarke und rüftige Schagren, und muthvoll, 
unbeſiegt werden wir feiner ſichern Führung folgen. 
Hoch lebe Preußen hoch, hoch lebe fein Feld⸗ 
herr Grolman!“ 5 ö 
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Zum Schluß ergriff der Oberſt von Willi ſen, 

Chef des Generalſtabes, das Wort: a > 
„Meine Herren, liebe Kameraden! Der 

großartigen Eigenſchaften unſeres gefeierten und 


hochgeprieſenen Jubilars find fo viele und fo man⸗ 


nichfache, das Feld feiner, Tugenden iſt ein fo reich 
angebautes, daß es nicht ſchwer ſeyn kann, ſo oft 
das Bild des Maunes uns in ſeiner ganzen Groͤße 
vor die Seele tritt, auch nachdem ſo Vieles und ſo 
Großes hier ſchon geſagt worden, der edlen Geſtalt 
immer noch eine Seite abzugewinnen und ſie ſo von 
Neuem in ein glänzendes: Licht zu ſtellen; und jo 
hoffe ich, ſoll es auch mir gelingen.“ 2 

„Nachdem uns aber zuerſt der Held vorgeführt 
worden, der tauſend Gefahren muthig beſtanden, 
der für den Ruhm und die Große des Vaterlandes 
oft und freudig ſein Blut vergoſſen, der die Kräfte 
ſeines Armes und ſeines Willens immer nur dem 
Rechten und dem Wahren zugewendet, ein wahrer 
Bayard, ein Ritter ohne Furcht und Tadel; nach⸗ 


. 
. 
. 


dem uns ferner der große Bürger gezeigt worden, 


der ſtets das allgemeine Wohl am hoͤchſten gehalten, 
der Rang und Würden und alle äußeren Güter ohne 
Schwanken daran gegeben, als es ihm ſchien, daß 
man einen Weg gehen wolle, der ihm für das Va⸗ 
terland nachtheilig erſchien, und der dann am klei⸗ 
nen Heerde, im beſchränkten Haushalt, im Schoße 
der Familie ein groͤßeres ta funden. 

geben vom Glanze der Welt, ein achter R 
einfachem Sinn und unbedingter Vaterlandslfebe — 
nachdem wir, ſage ich, den Mann. jo. gejehen, ge⸗ 


gl ern nach⸗ 
| it Eider gedagt iſt; er gehört 
ſieht, wenn fie nur mit Eifer gepaart UF; er ge 
jenem ſtrengen "Serechtigteitefinne, welchem a 
feine andere Weſſe beizukommen iſt, als durch dit 
erechte Sache ſelber “)“ f x 285 
A „Vor allem ein Toaſt, meine hoͤchſte 
Bewunderung und Anerkennung jener ſeltenſten Ei⸗ 


genſchaft deß menſchlichen Herzeus, jener tiefen, 


als ums j 


Br 


eine nothwendige.“ 


48 


welcher man es an⸗ 
nicht glaubt von wegen eigener Erz” 
Vortrefflichkeik her ein Recht zum Be⸗ 
fehlen zu haben, ſondern allein wegen der harten 
Mothwendigkeit menfihlicher Verhaͤltniſſe, die aller⸗ 
dings weſentlich auf Unterordnung und Gehorſam 


baſirt ſind ! 

a Wie preiſen dieſe hoͤchſte Eigenſchaft aber um ſo 
mehr, als allein ihr gegenüber es moͤglich iſt, daß 
ſich auch das Gehorchen in ſeiner edelſten und rein⸗ 
ſten Geſtalt zeigen kann, inder Geſtalt der hinge⸗ 
beudſten Liebe nämlich, welche nie genug zu thun 
glaubt, die jedem Winke ſchon zuvorkommen moͤchte, 
der kein Opfer mehr ein Opfer iſt, welche in der 
unbedingteſten Unterwerfung ihre volle Freiheit wie⸗ 
der zu finden und alſo die größfe Aufgabe prakti⸗ 
ſcher Weisheit zu loͤſen im Staude iſt; in unſerem 
Stande gewiß am ſchwerſten, denn in ihm gerade 
if. die Anforderung an eine unbedingte Unterwer⸗ 
fung am entſchiedenſten, da fie eben feine Lebens⸗ 
bedingung iſt, und zwar keine willführliche, ſondern 
4 


lid, einen Vorgeſetzten gefunden 


ae inneren Beſcheidenheit, 
fuͤhlt, daß ſie 
habenheit und 


Welch Gluck a 


„7 


zu haben, welcher uns dieſe ſchwerſte Aufgabe zu 


Niemand im 


der leichteſten macht.“ 

„Und wenn auch ich nun und meine zunaͤchſt mit 
mir arbeitenden Freunde am meiſten und oͤfterſten 
dieſes Gluck gefühlt haben, fo iſt doch gewiß auch 
Corps, der nicht daſſelbe bei dieſer 


- 
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Ihre König. Hoheiten der Großherzog und 
die Großherzogin und Ihre Hoheit die Herzo⸗ 
gin Caroline von Mecklenburg⸗Strelftz 
find nach Neu⸗Sttelitz abgereiſt. 

Se. Durchlaucht der General-Lieutenant und 
Gouverneur von Luxemburg, Prinz Friedrich 
zu Heſſen, iſt nach Neu- Strelitz, der Geheime 
Legations⸗Rath, außerordentliche Geſandte und bes 
vollmächtigte Miniſter am Königl. Sieiliauiſchen 
Hofe, von Kuͤſter, nach Fraukfurt a. d. O., und 
der Kammerherr und Geſchaͤftstraͤger am Paͤpſtli⸗ 
chen Hofe, von Buch, nach Breslau abgereiſt. 


Au sl an d. 
Rußland und Polen 


1 1 

Warſchau den 28. Marz. Der Erbgroßherzog 
von Sachſen⸗Weimar iſt geſtern hier 1 
und im Palaſt Belvedere abgeſtiegen, i 

Ole Bull iſt hier mit außerordentlichem Enthu⸗ 
ſiasmus aufgenommen worden; in dem Konzert, 
welches er geſtern gab, wurde er ſiebenmal her⸗ 


vorgerufen. 
Frankreich. a 
Paris den 28. März. Ueber die Unruhen in 
Marſeille find noch keine nähere Details bekannt 
gemacht worden, obgleich die Regierung heute in 
Beſitz derſelben ſein muß. 
Der Indicateur de la Correze vom 23. 


En er Gelegenheit empfunden, der alſo nicht ex e le 8 

gern mit uns in ein lautes Lebe hoch ausbräche.“ März meldet, daß in dem Proziſſe der Madame 

Der Sprecher wurde hie ie es ſchien, e n der La farge nen Jncſdenz-Punkten entgegen zu ſehen 
lebhaften Empfindung der Geſellſchaft unterbrochen, wäre, Er meldet, daß in Folge der dem Zeugen 


welche ihr Lebehoch nicht mehr zuruͤckhalten konnte. 


Er fuhr fort: „So lebe er denn noch lange an un⸗ 
ſerer Spitze und der boͤſe Tag, mit dem er uns zu 
unſerem Schmerze noch dieſen Morgen bedrohte, 
von dem er ſagen koͤunte: „es iſt genug, mögen an⸗ 


dere es weiter fuhren“, liege noch in weiter Ferne! 


2 


ruht, den 
run week! zu Poſen 


Er lebe lange hoch, uns als erhabenes Vorbild ſich 
ſelbſt zur innerſten Befriedigung!“ — Es folgte ein 
zweites ſtuͤrmifches dreimaliges Lebehoch! 
Spaͤt erſt trennte ſich die Geſellſchaft mit dem 
928 e von der Würde und dem Werthe 
des N annes, zu deſſen Feier ſie gekommen war. 


Berlin den 2 April. Se. Majeſtät der König 
haben geruht, den Kaiſerlich Oeſterreichiſchen Ges 
neral⸗Majors von Heß und von Zanini den 
Rothen Adler⸗-Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern, 
ſo wie dem Kaiſerlich Ruſſiſchen Oberſten und Fluͤ⸗ 
gel⸗Adjutanten, Fuͤrſten Baſil Dolgoruky, den 
a bl Drden zweiter Klaſſe zu verleihen. 

e. M nadigft ge⸗ 


ajeſtaͤt der König haben Aller 

pellan und Konfiftorial-@lfeffor Joſeph 
zum Domherrn an der Ka⸗ 
eſen zu ernennen gerubt, 


edral⸗Kirche zu Gu 


Denis eutſchlüͤpften Aeußerungen eine Klage bei 
dem Koͤnigl. Prokurator eingereicht worden fei, und 
daß die erſten Nachforſchungen der Juſtiz ein ſol⸗ 
ches Reſultat ergeben hätten, daß wahrſcheinlich 
eine gerichtliche Verfolgung gegen den oben genann⸗ 
ten Zeugen ſtattfinden werde. Der Indicateur 
fügt hinzu, daß das jetzt in Glandier aufgenom⸗ 
mene Inventarium die Entdeckung unglaubli⸗ 
cher Thatſachen herbeigeführt habe, die noth⸗ 
wendig die Aufmerkſamkeit der Juſtiz auf ſich len⸗ 
ken mußten, z 0 f 

Aus Chalons⸗ſur⸗Marne wird gemeldet, daß da⸗ 
ſelbſt ein Lager von 16,000 Mann gebildet werden 
wird. Die Stadt wird befeſtigt und ſoll jetzt ſchon 
ein Regiment Kavallerie und zwei Batafllons In⸗ 
fanterie als Beſatzung erhalten. Ein Militairſpital 
iſt bereits eingerichtet. & 

Man hat die 44 Fahnen, die noch von den, den 
Oeſterreichern bei Auſterlitz abgenommenen übrig 
find, um das Grab des Kaiſers Napoleon in der 
Hierdnymus-Kapelle aufgepflanzt. — Einer der klei⸗ 
nen Huͤte, welchen Napoleon getragen hatte, ward 
auf einem ſchoͤnen marmornen Fußgeſtell in der von 


dem Kaiſer ſelbſt gegründeten Bibliothek des Inva⸗ 
llden⸗Hotels unter elner Glasglocke aufgeſtellt. 


1 


ä 
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Man erwartet binnen Kurzem den durch ſeine 
Angelegenheiten in Rom ſo bekannt gewordenen Ruſ⸗ 
ſiſchen Fuͤrſten Demidow mit feiner jungen Gemah⸗ 
lin, der Prinzeſſin Mathilde Napoleon. 

Die ſtenographiſche Correſpondenz behauptet, Graf 
von Breſſon werde Ende des naͤchſten Monats nach 
Berlin zurückkehren. f 5 

Seit Menſchengedenken hat ſich bier die ſchoͤne 
Jahreszeit nicht fo früh eingeſtellt, als dieſes Mal. 
Schon ſeit einem Monate hält die warme Witter 
tung an, und alle Bäume find grün belaubt. Ges 
ſtern Nachmittag flieg der Thermometer auf 16° 
Reaumur. 


Börfe vom 27. Marz. Die hoͤheren Noti⸗ 
rungen aus England, vereint mit den friedlicheren 
Nachrichten aus den Vereinigten Staaten, verans 
laßten heute zahlreiche Ankaͤufe in den Renten. 


Straßburg den 26. März. (M. J.) Ein Na⸗ 
tur⸗Ereigniß, welches wohl die allgemeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit in Anſpruch nehmen darf, hat ſich dieſer 
Tage in unſerer Umgegend zugetragen. Am 22, 
Maͤrz vernahmen die Bewohner der dem von unſe⸗ 
rer Stadt etwa 24; Stunden entfernten ſogenannten 
„Gloͤckelsberg“ nahe gelegenen Doͤrfer einen ſo 
fürchterlichen Knall, daß in beinahe allen Haͤuſern 
eine, wenn auch geringe Erſchütterung empfunden 
wurde, die man augenblicklich dem gleichzeitigen 
Abfeuern vieler Kanonenſchuͤſſe haͤtte zuschreiben 
koͤnnen. Bald aber klärte ſich dieſe Erplofton auf, 
indem man auf der einen Seite des Berges, un⸗ 
weit des reichen, ſo ſchoͤn gelegenen pröteftantifchen 
Dorfes Blaͤsheim, einen Riß in der Erde von un⸗ 
gefahr 50 Meters (150 Fuß) lang auf 32 3½ Mer 
ters (9 — 10%; Fuß) breit gewahr wurde. — Eine 
unabſehbare Tiefe bot ſich den Herbeigeeilten dar, 
und Bäume, die an jener Stelle geſtanden hatten, 
waren verſchwunden und keine Spur mehr davon 
zu entdecken. — Dieſes Sprengen erneuerte ſich 
viermal: in der Nacht vom 24, auf den 25. Marz 
geſchah das letzte, aber jedes verurſachte eine glei⸗ 
che Verwuſtung, denn von dem, jenem Dorfe zu⸗ 
gehoͤrenden mit guten Gewaͤchſen angepflanzten 
Reebberg⸗Theile blieb ein einziger Acker verſchont, 
die anderen find verſunken oder verheert. Aus den 
Oeffnungen ſteigt ein ſchwacher Dampf herauf und 
in dem graßlichen Abgtunde glaubt man ein Ge⸗ 
rauſch wie ſiedendes Waſſer oder ſauſendes Meer 

u vernehmen. Was noch Sonderbares dabei zu 
bemerken „iſt, daß an der auderen Seite des Ber⸗ 
ges, deſſen innere Beſtandtheile nicht Felſen, ſon⸗ 
dern Lehm find, und über den die Landſtraße führt, 
eine größere Maſſe Grund aufgeworfen wurde. 
Eine der Einſtürzungen riß die in einer kleinen 
Entfernung des Bläͤshelmer Gottesackers befindli⸗ 
che alte Kapelle mit in den Abgrund. i 
Paris den 29. März. Der auf außerordentli⸗ 
Heim Wege hier eingegangene Sud de Marſe ille 


enthält Details über den verunglückten Handſtreich. 


Es heißt darin unter Anderm: „Seit mehreren Ta⸗ 


gen zogen Menſchen, die zu geheimen Geſellſchaften 
gehoͤrten, auf den Spaziergaͤngen und Alleen die 
Aufmerkſamkeit der Behörde auf ſich, fo daß dies 
ſelbe einen bevorſtehenden Handſtreich vorausſah; 
anonyme Briefe von ſolchen Perſonen, die über das 
Vorhaben, zu dem man fie verwenden wollte, er⸗ 
ſchreckt wurden, gaben zu erkennen, daß es ſich um 
nichts Geringeres handelte, als den Hofen in Brand 
zu ſtecken. Waͤhrend die ganze Aufmerkſamkeit der 
Bevölkerung mit dieſem großen Unglück befchäftigt 
geweſen wäre, hätte man die Bank, die General: 
Steuerkaſſe, die vornehmſten öffentlichen oder Pri⸗ 
vatklaſſen der Stadt weggenemmen. Man hatte den 
Verſchworenen geſagt, Banden, ahnlich der ihri⸗ 
gen, Famen ihnen zu Hülfe, und zwar aus Avignon, 
Nimes, Carpentras, Montpellier und Carcaſſonne; 
letztere Stadt ſollte das ſtarkſte Kontingent für dieſe 
Kreuzfahrt der Terroriſten bilden. Der Tag, oder 


vielmehr die Nacht, welche zur Ausführung dieſes 


wunderbaren Plaus gewählt wurde, war die vom 
23. auf den 24. März. Die Verſchwornen zählten 
auch auf die Arbeiter am Marſeiller Kanal, die zu 
dieſem Zweck bearbeitet worden waren. Indeß wachte 
die Behoͤrde und beobachtete beſonders ein Haus, 
das als das allgemeine Stelldichein der Verſchwor⸗ 
nen bemerklich gemacht worden war. Dieſes Haus 
iſt eine Kneipe, die unter dem Namen „zum Pos. 
len“ bekannt genug iſt. Von 11 Uhr an trafen die 
Verſchworenen allmalig ein, und begaben ſich nach 
der Kneipe in Gruppen von fünf bis ſechs Perſo⸗ 
nen, und bald war das Haus von einer Bande 
von 250 bis 300 Perſonen beſetzt. Die Polizei traf 
ihre Anſtalten, die bewaffnete Macht ſtand ihr bei. 
Ein Gendarm zu Pferd ward, als er ſich einer 
Gruppe von 5 Perſonen näherte, in Piſtolenſchuß⸗ 
weite von der Ladung dreier Piſtolen empfangen; 
der Gendarm erwiederte, und nun war es Zeit zum 
Handeln. Aber die Schüffe hatten die Verſchwor⸗ 
nen aufmerkſam gemacht, und bevor die Linientrup⸗ 
pen angekommen waren, hatte ſich ihrer ein pani⸗ 
ſcher Schrecken bemaͤchtigt, und ſie beeilten ſich, 
die Flucht zu ergreifen. Als die Polizei vor die 
Kneſpe kam, waren die Thüren verſchloſſen; die 
Sapeurs erbrachen ſie mit Axtſchlaͤgen; das Haus 
war leer. Aber die Linjentruppen und Polizei-Kom⸗ 
miſſaire ſchickten ſich zur Verfolgung der Slüchtlig 

an, und 14 derſelben wurden verhaftet. Di 
ren alle mit Piſtolen und Dolchen bewaffnel ' 
mehrere hatten krumme Sabel im Bandeller; b 
allen fand man En. an atronen, Zuͤndhuͤt⸗ 


chen, Kugeln u. ſ. w. Wahrend dies zu la Vilette 
vorging, ER die olizei drei Perſonen „die 
zu der Partei gehörten, welche ſich in ber Kneipe 
I' Ascenſton, einem andern Stelldichein der Ver⸗ 
ſchwornen, verſammelt hatten; Letztere hatten abet = 
die Thüren dieſer Kneipe verſchloſſen gefunden. . 
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jeſe drei Perſonen waren auf dieſelbe Art, wle die 
an len, bewaffnet. Alle aber gehoͤren 
zu der unterſten Klaſſe der Geſellſchaft und mit 
Ausnahme eines Einzigen, der 54 Jahr alt iſt, 
ſind ſie alle unter 30 Jahren; ein Einziger iſt aus 
Marſeille gebuͤrtig. Die andern ſind kurz oder lang 
hier wohnhaft.“ 5 

Spanien. 

Madrid den 20. März. Man meldet aus Valen⸗ 
cia, daß daſelbſt Widerſtand gegen die Vollziehung 
des Dekrets der Regentſchaft vom 7. Februar, wel⸗ 
ches befiehlt, ein jeder Einwohner ſolle 
einen genauen Ueberſchlag ſeiner Güter, 
ſeines Gewerbes und Handels geben, ſtatt⸗ 
gefunden habe. Außer einer Vorſtellung des Ayun⸗ 
kamiento's an die Regentſchaft, man möge das er⸗ 
wohnte Dekret nicht in Vollziehung bringen, habe 
folgende Demonſtration der Maſſe ſtattgefunden: 
Ein Individuum, in Begleitung von 350. bis 400 
Perſonen, habe nämlich einen Auſchlag folgenden 
Inhalts gemacht: „Befehl des Volkes an alle Ein⸗ 
wohner dieſer Stadt und an diejenigen außerhalb, 
Landsleute, Patridten und Burger. Es iſt jedem 
Einwohner unterſagt, einer Behörde, ſie ſei welche 
ſie wolle, Geld oder Papier zur Zahlung der Steu⸗ 
ern zu geben. Gefährten, wir haben nichts zu 
fürchten. Das Volk iſt frei. Wir müffen für die 
Freiheit ſterben! Ziehet das Schwert gegen jedwe⸗ 
den, der unſern Gang zu unterbrechen wagen würs 
de, und laſſen wir uns nicht mehr durch räuberi⸗ 

2 Es lebe die Republik, 


ſche Landsleute regieren. Es lebe 5 
de ere die Regenfſchaft! Derieinige, der den ur 5 


ſchlag abreißen wird, wird ermordert werden, Ge⸗ 
fährten! Revolution! Ein Patriot!“ Dieſer An⸗ 
ſchlag enthielt zwei Todtenkoͤpfe. Am Abend des 
7. hatten die Behoͤrden ihn noch nicht abnehmen 


laſſen. 
ta lie n. 


J 5 

Rom den 18. März. Ehe die Koͤnigin Wittwe 
von Spanien die Hauptſtadt der chriſtlichen Welt 
verließ, um ſich nach dem noͤrdlichen Italien zu be⸗ 
geben, erſchien Ihre Majeftät am Aſchermittwoch 
in der Paulinen⸗Kapelle im Vatican, wohin ſie den 
Papſt bitten ließ. Se. Heiligkeit begab ſich alſo⸗ 
gleich dahin, und Königin Chriſtine erklärte dem 
heiligen Vater, daß ſie, zerknirſcht und Willens, 
der Unruhe ihres Gewiſſens ein Ziel zu ſetzen, kom⸗ 
me, ſich ihm zu Füßen zu werfen, um fo viele 
Irrthümer abzuſchwören und Verzeihung 
für die Uebel zu erflehen, welche ſie der 
Spaniſchen Kirche zugefügt habe. Der 
heil, Vater konnte feine Thraͤnen nicht zurückhalten; 
er ließ zwei Kardinäle und ſechs Großwürdenkrägek 
III.. um in ihrer Gegenwart das 
1 In liche Befenntniß. der Königin zu empfangen, 
,, ihr Verzeihung gewährt, 
ne Se. e bap diefe Erklärung niederge⸗ 
W a Ad Ehriftinen ſelbſt unterzeichnet wer⸗ 


de — was auch geſchehen iſt, worauf das Proto⸗ 
koll im Archive niedergelegt wurde. e 
i Ei ge er 18 
Konſtantinopel den 10. März. (Journ. 
de Smyrne.) Das Regierungs⸗- Dampfboot 
„Pecki⸗Tſchewket“ hat bekanntlich von Mahib 
Efendi, der noch in Alexandrien geblieben iſt, De⸗ 
peſchen überbracht, woraus hervorgeht, daß Mehr 
med Ali ſich weigere, einige der von ſeinem Sou⸗ 
verain ihm geſtellten Bedingungen anzunehmen. 
Das Schreiben des Paſcha's an den Groß- Weſir, 
welches den Botſchaftern mitgetheilt worden, ent⸗ 
Hält nach der Ausſage von gewöhnlich gut unters 
richteten Perſonen folgende Punkte: Mehmed Ali 
verlangt, 1) daß man ihm das Recht, ſeinen Nach⸗ 
folger lelbſt zu ernennen, bewillige; 2) daß dieſer 
Nachfolger nicht noͤthig habe, ſich nach Konſtanti⸗ 
nopel zu begeben, um die Belehnung von der Ho⸗ 
hen Pforte zu erhalten; 3) daß die oberen Offiziere 
durch ihn und feine Nachfolger und nicht durch den 
Sultan ernannt werden; 4) daß man ihm die 
Zahlung des vom Sultan feſtgeſetzten Tributs — 
wahrſcheinlich auf eine beſtimmte Zeit — erlaſſe, 
indem er die geſammten Einkünfte Aegyptens zur 
Verbeſſerung des Zuſtandes der Einwohner zu ver⸗ 
wenden beabſichtige. Er weiſt daher die Beaufſich⸗ 
tigungs⸗Kommiſſion, von der im 9. Artikel des 
Kaiſerl. Hattiſcheriffs die Rede war, zurück. So⸗ 
gleich nach dem Eingange dieſer Depeſchen verſam⸗ 
melten ſich die Miniſter und hohen Würdenträger 
der Pforte, um ſich über die auf Mehmed Ali's 
Forderungen zu ertheilende Antwort zu berathen. 
Man fagt, es ſei beſchloſſen worden, die Botſchaf⸗ 
ter der vier Mächte in dieſer Angelegenheit zu Rathe 
zu ziehen, 3 
Ein beſonderer Ferman überträgt Mehmed Ali 
auch die lebenslängliche Verwaltung von Sennaar 
und Nubien und unterſagt die bisherige Verſtüm⸗ 
melung von Menſchen für den Handel mit Eunuchen. 
Man erwartet hier in Kurzem den Baron von 
Brunnow. f a 
Vereinigte Staaten von Nord-Amerika. 
New ⸗Mork den 3. März. Der neue Präſident, 
General Harrifon, kam am 8. Febr. in Waſhing⸗ 
ton an. Er wurde hier wie hberall mit vielem 
Enthuſtasmus aufgenommen. Trotz des Schnees, 
der in großen Flocken fiel, kam ihm die Bevoͤlke⸗ 
rung entgegen, begrüßte ihn mit Hurrahs und be⸗ 
gleikete ihn bis zur Eity⸗Halle. Alle Hänfer auf 
feinem Wege waren mit Fahnen geſchmuͤckt, die 
Fenſter und Balkone mit Damen beſetzt, welche 
mit ihren Schnupftüchern wehten und mit dem 
Volke den General bewillkommten. Herr van Bu⸗ 
ren kam ſeinem glücklichen Nebenbuhler voll An⸗ 
ſtand entgegen. Sie hatten ſogar im Whiſe⸗Houſe, 
wo der General Harriſon am Mittwoch mit ſeinen 
politiſchen Freunden und Feinden ſpeiſen ſollte, eine 


ziemlich lange Unterredung. Einige Tage darauf 
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machte General Harriſon eine Reiſe nach Virginſen, 
Den Tag nach ſeiner Ankunft zu Waſhington wurde, 
in Gegenwart beider Haͤuſer des Kongreſſes, ſeine 
Ernennung offiziell angezeigt. „ 
Nach Berichten aus Mexiko vom 28. Januar 
hatten die Texianer in Gemeinſchaft mit Indianer⸗ 
hörden einen neuen Einfall⸗in das Mexikaniſche Ge⸗ 
biet gemacht und furchtbare Verheerungen angerichs 
tet; 800 Perſonen ſollen niedergemetzelt und 200 
junge Maͤdchen entfuͤhrt worden fein; auf dem Ruͤck⸗ 
zuge ſollen die Texianer noch ein von einem Fran⸗ 
zofen Buiſſon befehligtes Mexikaniſches Truppen⸗ 
Detaſchement in Stuͤcken gehauen haben. Mau 
ſchien mit Buſtamente ſehr unzufrieden zu ſein und 
ſprach von einer neuen Revolution. Vor Vera⸗ 
Eruz kreuzte am 27. Jan, eine Texikaniſche Kriegs⸗ 
Goelette und mehrere andere Schiffe derſelben Na⸗ 
tion vor anderen Hafen an der Mexikaniſchen Kuͤſte. 
Es wird erzählt, daß der Brittiſche Geſandte, 
Herr Fox, neulich zu Waſhington von einem Ame⸗ 
rikaner aus dem niedrigen Volke thätlich beſchimpft 
worden ſei. Als naͤmlich Herr Fox die Stufen 
des Kapitols hinangeſtiegen, um ſich in den Senat 
zu begeben, ſei ein Menſch ihm mit den Worten in 
den Weg getreten: „Ah, Sie ſind ja wohl einer 
von den Brittiſchen, die wir aus dem Lande jagen 
werden; was haben Sie hier zu thun? Packen Sie 
ſich fort.“ Dabei habe der Mann ihn am Kragen 
gefaßt und von der Treppe herunterziehen wollen; 
Herr Fox aber, ſtark und gewandt, habe ihm zuge⸗ 
rufen, er ſolle loslaſſen, ſonſt werde er ſehen, mit 
wem er zu thun hatte, und da dies nichts gefruch⸗ 
tet, habe er ſeinen Gegner gefaßt und zu Boden 
geworfen. Herr Fox ſei darauf von der Menge, 
die ſich um die Beiden verſammelt, nach dem Staats⸗ 
ſekretariat geführt worden; hier aber habe man ſich 
alle Mühe gegeben, ihn zu beſchwichtigen und die 
Sache beizulegen, um nicht ein gar zu übles Licht 
auf die Amerikaniſchen Sitten fallen zu laſſen. 

Die Nachricht, daß unter den zwanzig Provinzen 
von Neu⸗Granada funfzehn ſich gegen die Foͤ⸗ 
derativ⸗Regierung zu Bogota erklärt haben, ſcheint 
keinem Zweifel mehr zu unterliegen. Dieſe auftuͤh⸗ 
reriſchen Provinzen hatten Truppen geſammelt und 
gegen Bogota geſandt, um die Central Regierung 
zu Konzeſſionen zu zwingen. Die Regierung aber 
hatte alle ihre Streitkräfte bei Bogota konzentrirt 
und dem Begehren der Empoͤrer nicht nachzugeben 
beſchloſſen. 
leiten die Operationen für die Regierung, die Ge⸗ 
nerale Carmona und Pineres und Oberſt Gonzales 
fuͤr die Provinzen. 25 
New⸗Mork den 8. Maͤrz. Mac Leod iſt fort⸗ 
während: zu Lockport im Gefaͤngniß. Die hieſigen 
Blätter melden, er ſolle nach Albany zum Verhoͤr 

gebracht werden, um ihn vor eine, unparfelifchere 
Jury zu bringen, als die in der Nähe der Graͤnze 
88 fein dürfte, Albany iſt der Sitz der Legislatur 


Die Generale Herran und Masquera 


des Staates New » York, aber der beabſichligte 
Zweck iſt ſehr zweifelhaft, da der bekannte Ban 
Rauſſellaer, der Anführer der Inſurgenten von 
Navy⸗Jsland, aus Albany kam und von dort einen 
großen Theil ſeiner Streitkräfte mitbrachte. 

In den Geldgeſchaͤften iſt noch immer große 
Stockung; man ſpricht davon, daß der neue Praͤ⸗ 
ſident ſich definitiv für die von Herrn Webſter vor⸗ 
geſchlagene Wiedereinführung einer National⸗Bank 
erklart habe. 5 1 


Vermiſchte Nachrichten. 
Po ſſen. — Das Programm, mit welchem der 
Direktor Wendt zu der offentlichen Prüfung der 
Schuͤler des hieſigen „Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymna⸗ 
ſiums““ (Sonnabend den 3. April) einladet, ent⸗ 
hält eine wiſſenſchaftliche Abhandlung des Profeſ⸗ 


ſors Ziegler: „über Begriff und Bedeutung des 


Akzents, insbeſondere des Sprachakzents.““ Aus 
den angehängten Schulnachrichten vom Direktor 
entnehmen wir, daß die Auſtalt im verfloſſenen 
Schuljahr von 219 Schülern beſucht war, die in 
7 Klaſſen von 15 Lehrern, mit Einſchluß des Zei⸗ 
chen⸗ und des Geſanglehrers, unterrichtet wurden. 
Die Geſammtſtundenzahl betrug woͤchentlich 227, 
wovon auf die Prima 34, auf die Sekunda 32, 
auf jede der übrigen 5 Klaſſen zwiſchen 27 und 30 
kamen. Das Latein wurde in 61 Stunden, de 
Griechlſche in 23 St., die Geſchichte und Gegen 
phie in 21 St., das Deutſche in 19 St., die Ma- 
thematik in 17 und das Polniſche in 14 Stunden f 
wöchentlich gelehrt. — Zur Univerfität wurden vier 
Primaner mit dem Zeuzniß der Reife entlaſſen; 
einer ſtarb kurz vor feinem Abgange zur Univerſitaͤt. 
Berlin den 30. März (Köln, Ztg.) Am 
Sonnabend iſt wieder ein Kourier aus Rom hier 
eingetroffen; da jedoch feine Depeſchen ſchwerlich. 
auf die Papiere des erſt am 27. Febr. abgegange⸗ 
nen Eilboten Bezug haben konnen, fo vermuthet 
man, daß ſchon zuvor der Graf Brühl von dem 
Stande der Angelegenheiten des Herrn Erzbiſchofs 
von Koln benachrichtigt worden iſt und derſelbe 
einſtweilen Bericht über die Anſicht der Curie er⸗ 
ſtaltet hat. Eben ſo wahrſcheinlich ift bei dieſer 
Gelegenheit auch von der Wiederbeſetzung der uͤbri⸗ 
en erledigten Biſchofsſtellen in der Preußiſchen 
Monarchie die Rede, da mit derſelben in nächſß 
1 in Bregl 


Zeit vorgeſchritten wird. 


af, unter dem Na⸗ 
kannt iſt, ſich vorzugs⸗ 


findet hoͤchſten Orts 
Notablen Anklang. 


G MT 10 dem bevorſtehenden Abgange des Frei⸗ 


‚ hen. v. Bülow aus London, an deſſen Stelle kom⸗ 
men wird. ein 
err b. Bülow nicht ad 


aus dem Lande 2 4 
Der Morning Herald ſchreibt aus der Ha⸗ 


Quellen wiſſen, der Koͤnig von Bayern werde die 
Eiſenbahn von Augsburg nach Nürnberg gleiche 
falls auf Staotskoſten und in der Art bauen laſſen, 
daß dieſelbe gleichzeitig mit der Bahn von Sachſen 
nach Hof und Bamberg beendigt werde. 

Ein homdopathiſcher Arzt empfahl jüngſt einer 


an chroniſchem Hüft weh leidenden Dame: „ſie ſolle 


durch eine Reihe Korkſtöͤpfel, die lange auf Ungar⸗ 
weinflafehen befeſtigt waren, einen lan fenen 
Faden ziehen und ſich dieſes probate Mittel um 


Schändlicher noch, als die Aegyptſer, brandſchoz⸗ 
zen und verwüſten die Türken das unglückliche Sy⸗ 
rien und begehen dabei die empoͤrendſten Grauſam⸗ 
keiten. Ein Theil der Tuͤrkiſchen Beſatzung von 
Beirut, ein Albaneſen-Corßs von 1500 Mann, 
ſtreifte in den Gebirgen umber und kum in eine 
chriſtliche Kirche, wo eben Goöttesdienſt war. Sie 


trieben die Männer mit Gewalt zum Tempel hin⸗ 
— aus, mißhandelten die Frauen und ſteckten dann 
die Kirche in Brand. . 


"Damit die Kriegshändel aus dem Drient nicht 
aufhören, hat Perſien in allet Stille Vorkehrungen 


dazu getroffen. Ali Schah, ein Sohn des verſtor⸗ 


benen Regenten bon Perſien, trachtet nach dem 
Thron und hat faſt in allen Provinzen den Empoͤ⸗ 
rungszunder ausgeſtreut. Auch ſoll die ganze Per⸗ 
ſiſche Prieſterſchaft fuͤr ihn gewonnen seyn. 
Unter der Garniſon zu Straßburg herrſcht eine 
ungewoͤhnliche Sterblichkeit und ſcheint beſonders 
die juͤngern Soldaten zu ergreifen. Vom J. Januar 
bis 12. März find in dem Hoſpital üben 250 ꝗheils 
an der Gehirnentzundung, theils am Typhusfſieber 
geſtonben i!: i 
Nicht leicht hat ein Land in dieſem ſtrengen Win⸗ 
ter mehr gelitten, als Neapel. Der Schnee fiel 
in einigen Gegenden in folcher Menge, daß die Del: 
ken vieler. Häuſer einbrachen. Auf den Feldern lag 
er vier bis 5 Fuß hochz an manchen Stellen wehte 
ihn der Wind bis auf eine Höhe von 20 Fuß zuſam⸗ 


men, ſo daß oft die Straßenverbindungen ganz une 
terbrochen waren. Die Saatfelder und Baume, 


beſonders die Oliven, haben durch Schnee und Nee 


gen ſehr gelitten. Dabei erhoben ſich ſo ſtarke Stür⸗ 
me, daß nicht nur Hauser, fondern auch Mauern 
einſtürzten. Die Meereswogen ſtiegen zu einer nie 
geſehenen Höhe, In der Nähe von Reggio find 
mehrere Leute, die das Erdbeben aus der Stadt 
trieb, erfroren gefunden worden, 
; Stadt: Theater. 
Dienſtag den 6. April. Zum Schluß der Bühne 
und als letzte Gaſtdarſtellung der Kaiſerl. Koͤnigl. 
Hof: Dpernfängerin Fräulein Schebeſt und der 
Mad. Chriſtiani, vom erſten Theater zu Ham⸗ 
burg: Norma; Große Oper in 2 Alten von 
Felſr Romani, Muſik von Bellini, (Norma: 
Fräul. Schebeſt. — Adalgiſa: Mad. Chriſtiani;) 


. Nothwendiger Verkauf. 
Land- und Stadtgericht zu Schroda. 
Das den Kietzmannſchen Eheleuten gehörige, 


das Knie binden. Doch müffe der Faden blau 
Wee Farbe ſei 9210 Zwecz e 145 
Wein auch vernünftige Leute vielleicht über die 
DR) erordnung nicht erſtaunen, fo werden fie fich 
— darüber wundern, daß die Dame die Ver⸗ 
e wirklich — ausgefuhrt hat. 725 


sub No. 12. zu Groß⸗Kolata, 2 Meilen von Po⸗ 
fen und 1 Meile von Pudewitz gelegene, aus 
Wohnhaus, Scheunen, Stallungen, Gärten, Wie⸗ 
fen und. 368 Morgen 134 [R, Land beſtehende 
Grundſtück, abgeſchaͤtzt auf 7354 Rthlr. 15 Sgr., 
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zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 13ten Mai 1841 Vormittags 

10 Uhr i 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden auf⸗ 
geboten, ſich bei Vermeidung der Praͤcluſion ſpaͤ⸗ 
teſtens in dieſem Termine zu melden. 
KK6E——— —Ä[A1. . — — — 
N Avertisse ment. f 
Das der hieſigen Kaͤmmerei gehörige, ohnweit 
hieſiger Stadt belegene Gut Zbrudzewo, wovon 
die Pacht mit Johanni d. J. abläuft, ſoll von da 
ab, auf drei nacheinander folgende Jahre, im Wege 
der öffentlichen Licitation, anderweit verpachtet 
werden. f 

Pachtluſtige koͤnnen die Bedingungen, unter de⸗ 
nen der Zuſchlag ertheilt werden wird, in unſerer 
Kanzelei vor dem Termine einſehen, und wenn ſie 
das Gut beſehen wollen, ſich desfalls an uns 
wenden. Na g 

Wir laden Pachtliebhaber ein, ſich in den, auf 
; 8 den 14. April, 

20. April, und 

a 27. April d. J. 
anſtehenden Terminen, in der Magiſtrats⸗Kanzelei 
hierſelbſt, einzufinden, und ihre Gebote abzugeben. 

Zur Licitatlon kann nur derjenige zugelaſſen wer⸗ 


Thermometer und Barometerftand, ſo wie Wind⸗ 
richtung zu Poſen, vom 28. Maͤrz bis 3. April 1841. 


= | a DE Wind. 
tiefſter | hoͤchſter f 


Barometer⸗ 
Stand. 


28. Mir) + 40° | + 7,90 27 8.41, L. NW. 
29. ½ 1,8 | + 40,10 198 241,3= 12. 

30. „ | + 480 | + 40,42 197 = 141,72 Sd. 

3: „ 40° J. 869127» 40,8= O2. 
1. Aprilf # 4,00 ] + 11,1%27 9,9 SOS. 
2. = (+ 48° 4 1 7 9.8 [O. 
3. 4 24% / 6,0% ug Bar bis W. 
—ñ— m mn ͤ . mm nn 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und @eld - Cours - Zettel. 


Zius- | Preuss.Cour, 


Staats-Schuldscheine 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 

Präm.-Scheine d. Seehandlung . 
Kurm. Oblig. m. lauf. Coup 
Neum. Schuldverschreibungen . 
Berliner Stadt- Obligationen 
Elbinger dito 
Danz. dito v. in JJ. 
Westpreussische Pfandbriefe . , 


—— * 


Grossherz. Posensche Pfandbr. . | 105% 
Ostpreussische dito 101% 
Pommersche dito P 102, 


Kur- u. Neumärkische dito 


den, der im Stande ft, vor dem Licitations⸗Ge⸗ Schlesische ale om 
bote eine Caution von 500 Rthlr. baar, oder in 5 N 
ſofort zu. realiſirenden Papieren zu erlegen. Berl. Potsd. Eisenbahn 1245 
Schrimm den 31. März 1841. 5 dto. dto. Prior. Actien \,. 1014 
| Der Magiſtrat. „Magd. Leipz. Eisenbahn == 
g FR [ Berl, Anh. Eisenbann — 
p e e l e ee dto, dto. Prior. Aclien... = 
35 Noch iſt's Zeit! „ Kar 2 209%; 
Unterzeichneter empfiehlt ſich heute noch, 1 Neue Dueaten = 
{ r 1. f f Friedrichsd'' or P 13 
e jenen ee „u 2 5 Be Andere Goldmünzen à 5 Thlr. 2 74 
6 verbeſſerlichen chemifch = elaftifchen Streich⸗ Ei] Disentis: ee 
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Meſſern. Seine Bude iſt der Konditorei 
5 des Hrn. Freundt gegenüber. 
12 J. P. Goldſch midt aus Berlin. 


100 Schock Maulbeerbaͤumchen, 4 Schock 1 Rtlr., 
eben’ fo: 50 Stüd Pfirfichbäume, & Stück 15 bis. 
20 far: ,, ſind abzulaſſen im Garten zu Rado je wo 
bei Poſen. i 


Eine neue Brieftaſche, mit blauem vom: 

Perlen geſticktem Felde, iſt auf dem Wege von der⸗ 
Dominikanerſtraße nach dem Dome zu, am 31. v. 
Mes; Abends verloren gegangen; der ehrliche Fin⸗ 
der wird erſucht, dieſelbe gegen eine angemefjene: 
Belohnung im Hamburger Wappen, 
Pro. 18, abzugeben. ö 
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Kraͤmerſtraße 


5 den 2. April 1841. 5 
Getreidegattungen. — b 
(Der Scheffel Preuß.). e eg Ir.03=1% 

mn nn nenn — — — 
Weizen d. Schfl. zu 16 Mtz. 5 


Roggen dito 

Gerſte „„ „„ „„ „„ 
Hafer. ee „% ũ ne 
Buchweizen 
Erbien: „„ „„ „„ 


Kartoffeln 
Heu, der Er; zu 110 Pfd.“ 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 
Butter, das Faß zu 8 Pfd. 
Spiritus, die Tonne zu 1201 
Quart Preuß. 11 
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